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Theologiſch-praktiſche duartalſchrif
1923.
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Der Wiederaufbau Joraels unter Uehemias und
raS

Winke für unſere Tage.
Otto Cohausz

—  mere Ausgeſtaltung
Gottes Bau und Gottes len aren nun nach außen wieder

hergeſtellt. etztgalt * aber auch das JInnereé auszugeſtalten azudiente Gottes Geſetz Dieſes bedurfte Enmer neuen Einſchärfung und
Handhabung.

„So Par gekommen der ſiebente Monat die Söhne Israels
aber waren ihren Städten Da verſammelte ſich das ganze 0lE
Vie EIln Mann auf dem atze, welcher vor dem Waſſertore iſt,
und ſie ſagten Esdras, dem Schriftgelehrten, daß herbeihole
das Buch des Geſetzes Moſes, welches der Herr für Israel gegeben
hatte Sofort brachte Esdras, der Prieſter, das Eſe vor dieVer
ſammlung der Männer und Frauen und aller, welche CS verſtehen
konnten, Am erſten Tage des ſiebenten Monats Und EL las araus
aut auf dem Platze, welcher vor dem Waſſertore war, von Morgen
bi Mittage; und die Ohren des ganzen Volkes ren gerichtet
auf das Buch Esdras aber, der Schriftgelehrte ſtand auf Emer
hölzernen Stufe, die Redenhalten gefertigt atte, und neben
ihm ſtanden Mathathias und emeia und Ania und Uria und Helkia
und Maaſia ſeiner Rechten und zur Linken Phadaja, Miſael und
Melchia und Haſum und Haſbadana acharia und Moſollam“ (Neh
8, ———4 7/ Pprachen aber Nehemias und Esdras, der Tieſter
und Schriftgelehrte, und die Leviten als Ausleger zum ganzenVolke Der .—  9 iſt geheiligt dem errn, unſerem 0  5 rauert
nicht und weinet nicht! Das Volk nämlich weinte, als ES ver
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nahm die Horte ö 68 Geſetzes Dann — — Er zu ihnen: Gehet,
eſſet ſaftige Speiſen und rinket üßes, und reichet Anteil denen,
welche für ſich nichts bereitet aben, weil der Ta heilig iſt dem
Herrn, und ſeid nicht traurig, denn die Freude IM errn iſt 10 unſere
Stärle“ (Neh 8, 10) Mehr al 1E tut ES heute not, daß auch
wir wieder 3zum Geſetze Gottes greifen und ES den Gläubigen
einſchärfen unä iſt E8 erforderlich, daß wir wieder einmal darauf
hinweiſen, daß ES noch Em ehe Gottes, emn berechtigtes und
verpflichtendes Geſetz Gottes gibt. Heute, 100 jeder die reihei
fordert, die Bindung ſcheut, ſich ſelbſt, ſein Begehren, ſeine acht
3zUm Geſetz erhebt, wo das Schlagwort: „Nicht Heteronomie, ſondern
Autonomie“ die weiteſten Kreiſe beherrſ

„ wo die „relative Moral“
3zur Mode geworden iſt, jeder ſich eine nach ſeinem eigenen
0 entwirft, noch das „innere Geſetz“ Gnade findet,
wo der Gedanke Gotte Oberherrlichkeit ber des Menſchen
Glauben, Wollen und Tun faſt ganz Aus dem Geſichtskreis ſchwand
und jeder NUL ſich elbſt noch verantwortlich ſein will, da bedarf *
gewiß wieder der eindringlichſten Betonung, daß ott als Herr
ber dem ganzen Weltall Nd Menſchenleben ſteht, daß ETL das Recht
hat, Gehorſam fordern, und auch den Willen, ihn verlangen.

Die Egozentrik iſt wiederum einmal die herrſchende eu
der geworden. Die „Moderne“ ehn 10 mit Bewußtſein
die Oberherrſchaft Gottes, Einmiſchung ſeines Geſetzes und Ein
luſſes m Geſetzgebung und Rechtſprechung, privates und öffent
liches Cben grundſätzlich ab; aber auch Vie viele Liſten ud Katho⸗
liken ſind von derſelben Oberherrſchaft, obſchon dieſelbe noch
mit dem Munde bekennen, doch innerlich nicht mehr durchdrungen!
Er denn onſt bei ihnen die Ungeduld bei fehlgeſ

agenen itt
gebeten, das Murren 01t bei Widrigkeiten, die Anklagen auf
Ungerechtigkeit Gotte m den Landesnöten, das Verſagen der Vielen
bei Leid und Durchkreuzung ihrer Eigenwünſche? Sind das nicht

Zeichen, daß da Abhängigkeitsgefühl von I und der Ab
hängigkeitswille gewichen bder doch ſehr ſtark Eer iſt? Paulus
meint: „O uſch, wer biſt denn du, daß du mit ott rechten willſt?
Darf das Gebilde 3zUAUm Bildner ſagen Warum haſt du mich ſo 9E
macht? der hat der Töpfer nicht acht ber den —  on, Aus der⸗
ſelben Maſſe ein Prunkgefäß oder EuNn Gefäß gewöhnlichen
Gebrauche 3u machen?“ UIm 21 Der Menſch von heute



aber ſchlägt den gerade entgegengeſetzten Ton Das Bewußt⸗
ſein, nur T.  On M der Hand des Töpfergottes 3 ſein, dem ſich
rückhaltslos hinzugeben hat, iſt ihm bhanden gekommen Er wirft
ſich 3Uum Bildner auf und Il auf ſeiner Drehſcheibe
auch das b  E nach ſeinem eéſchmacke Umbilden

Hier teg die Wurzel Uebels! Die Egozentrik
mu wieder Theozentrik verwandelt der Herrſchergeiſt wieder
Bereitſchaft 5  Ur Gottesdienerſchaft umgewandelt werden Hierin
beſteht der Kern aller Frömmigkeit die nach der ehre des hei
igen Thomas Grunde NI iſt als die prompta VOIuntas ad

guae Dei obsequium ostula Deshalb begann 10 Liſtu
ſein großes erk der Welterneuerung Uiit dieſer Umſtellung der
Seelen vom Gott „Obgleich ih die Gottesgeſtalt
war, wollte eLn doch ſeiner Gottgleichheit nicht gewaltſam eſt
halten. Er entäußerte ſich vielmehr, nahm Knechtsgeſtalt 0 wurde
den Menſchen gleich und IMI Aeußern als Eem Menſch Efunden
Er erniedrigte ſich und ard gehorſam bis zUum ode bis zUum
ode Kreuze“ l 6—8) Unaufhörlich betont ETL daß

nicht gekommen errſchen ſondern dienen nicht ſeinen
Willen ondern den des Vaters erfuüllen leſe Geſinnung kämpft

der menſchlichen Natur AmM Oelberg mühſam ab und als ſich
Rechenſchaft ber ſeinen ganzen Lebenslauf gibt zählt

nicht Reihen von Einzeltaten auf, ſondern ſpricht ⁵„V

ch habe dich
verherrlicht: ich habe das eLr vollbracht das du NT auf
getragen haſ 7 Y 106, 4

Der Menſch muß wieder bewußt werden, daß EL Diener,
Eigentum Gottes iſt, ber das dieſer verfügen kann, wie ES ſeiner
Weisheit erſprießlich cheint Aber muß auch wieder Erzogen
werden da  8 EL aus dieſer Erkenntnis die entſprechenden Folge
rungen zie daß ETL bereit iſt dienen und ber von ott
verfügen 3 laſſen Gelingt ES Auns nicht eſe Grundſtimmung 3

bleiht unſere Heilkunde Quackſalberei ehr als auf
alle möglichen, oft unweſentlichen Einzelheiten, muß darum Wert
auf Erzielung dieſer Einſtellung gelegt werden

Dienlich ES da ſein, vor Einzelvorſchriften der Moral
zunächſt einmal die Grundlage derſelben darzulegen. Die
Kapitel de lege bei Thomas von Aquin Suarez oder den größeren
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Moraltheologien oder Moralphiloſophien unſerer Zeit bieten !10

Um aber nicht nur die Abhängigkeitserkenntnis, ſondern auch
das Abhängigkeitsgefühl und den Abhängigkeitswillen 3u
bilden dürfte kaum Eemn Mittel wirkſamer ſein als die Exerzitien
des heiligen gnatius Sie ſind 10 ganz darauf hingeordnet dieſes
Ziel verwirklichen Schon ihr Eingangstor das Fundament rãg

Lapidarbuchſtaben die uſchrift Creatus 8 1 0MmO Deo Ut
C1 CTVIà: Dieſer Grundgedanke beherrſ dann den ganzen fol
genden Weg Die Betrachtungen der Sünde und der Ewigen inge
ſollen die der Auslieferung des btt entgegenſtehenden
Hinderniſſ Eigen⸗ und Weltliebe entfernen die Betrachtungen
ber Jeſu EN und Leiden den Weg der en Unterwürfigkeit
unter ott lehren und genehm machen, die Wahlbetrachtungen das
anken zwiſchen und ott endgültig zugunſten Gottes ent
cheiden ſt aber ˙⁰ der Menſch oſſen, ſich ott ganz
geben, nUuLr noch ihm eben, ⁰˙ noch eins: die —  E Trieh
kraft M Fundament war die vernünftige Einſicht daß ES ſo ſein
muß, der Hauptbeweggrund der Gottergebenheit den Sünden
betrachtungen ar ES die vor den Folgen ihrer Mißachtung,

den Chriſtusbetrachtungen der edle Nachahmungsdrang; alle aber
ſollen von Emem höheren bttv mitgezogen werden der Menſch
0ll aus relner Liebe ſich ganz ott Unterordnen und ſeinen Wei
ſungen ſich fügen Deshalb chließt Ignatius eine geiſtlichen Uebun
gen mit der prachtvollen Betrachtung von der e. Gottes Vom
Anfang bis 3zUum len alſo alles der Abwendung vom
und der Zuwendung Gott, und das iſt das 1 den Exer
zitien, daß ſie nicht Einzelheiten verlieren, ondern dieſes
Eene Große, den CIn und KHern aller Frömmigkeit, die reſtloſe
Gotthingabe, ihrem Ziel machen und ES mit unerbittlicher olge
richtigkeit und muſterhafter Seéelenkenntnis und ührung Auge
ehalten Manches mag man ihnen einſeitig finden (ob mit Recht?),

manches hinzuwünſchen, der tiefen Grundlegung des E  en reli—
giöſen Lehens dürften die Exerzitien mit der Spitze aller dies

bezüglichen Mittel marſchieren.

Doch nicht nur das Daſein emne Geſetzes Gottes iſt zu be
tonen ſondern auch ene Vernunftgemäßheit Manche faſſen



das Geſetz Gottes als remn Willkürliches, als nUr aus
Herrſcherlaune Hervorgehendes, aher der menſchlichen Natur Frem
des, als unrechtmäßig ſie Eingreifendes auf Daher denn
auch der Ruf Nicht Fremdgeſetzlichkeit (Heteronomie), ondern Eigen⸗
geſetzlichkeit (Autonomie)] Demgegenüber muß gezeigt werden, wie
das Geſetz Gottes keineswegs Enn willkürliches, der menſchlichen
Qtur ſich aufdrängendes ondern ihr Abgelauſf

E
ihren tiefſten Bedürfniſſen Entgegenkommendes iſt wie die
li der Religioſität und Gottesverehrung von ſelbſt aus der

Natur des Menſchen als Geſchöpf quillt wie Keuſchheit Mäßigkeit
durchaus ſeiner Natur als geiſtig ſinnlichem Weſen entſprechen wie
Gehorſam, Ehrlichkeit, Treue, Wahrhaftigkeit, Liebe von ihm als
ellſchaftlichem Eſen durchaus rtrenn ind. Errliche Ge
danken hierüber bergen wieder die unſterblichen Werke eines Thomas
von Aquin Andere ſind den Moralphiloſophien finden Auf
dieſe Weiſe wird nicht NUr der Vorwurf des fremden, widerrecht
en Eingreifens entfernt ondern auch Gottes Weisheit und Güte,
die „Alles von Anfang bis 3zUm Ende ieblich ordnet“, eln1
lendes Licht geſetzt und der Men zur Ausübung des Geſetzes Am
˙ eher gewonnen.

Doch iſt hiebei orge tragen, daß die Vernunftgemäßheit
nicht der Ennzige oder der Hauptbeweggrund der Erfüllung des Ge
etzes werde Stets muß ſich der en bewußt bleiben, daß
011 gegenüber ver iſt und deſſen Villen 3 befolgen
habe, ob CM deſſen Vernünftigkeit einſieht oder nicht Das Vernünftige
vollführt auch die moderne II, aber ſie bleiht dabei ſtehen, ihre
Moral verflüchtigt ſich amit 3 remen Nützlichkeitsdienſt oder

Enmem von ott losgelöſten Ethizismus.
Um dieſer Gefahr 3 entgehen, bedarf ES denn auch der Her

vorhebung der überirdiſchen Sanktion 68 Geſetzes Wiederum
appt die moderne 1 hier IM Dunkeln Sie meint, jedes ſitt
iche Geſetz berge denE ſeiner ebertretung ſich ſelber
Wer unmäßig lebe, Erfalle der Krankheit, wer ſich eitel gebare,
dem Spott; wer ich herrſchſüchtig 3elge, werde gehaßt, wer andere
vergewaltigt, werde ſelbſt wieder vergewaltigt, wer dagegen das
Geſetz beachte, lebe Frieden und 1u  he damit ſei die Sanktion
rſch Eine andere und en uderer Himmel gehöre
das Gebiet der 0  E
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So gewiß ES iſt daß auch hienieden der Nichtachtung des Ge
ſetzes Eene ewiſſe Strafe der Beobachtung Eeimn irdiſcher Ohn lg
ſo iſt das doch IIII mit Einſchränkung der Fall und der Richter
und Vergelter bleibt doch Das Bewußtſein ihm verantwortlich 3u
ſein, tut darum wiederum außerordentlich nbt Die heutige Welt
redet nUuL von Rechten Amͤ- E mehr iſt ES uns, ihr wieder ihre
en einzuſchärfen.

ſt ſo die Grundlage der göttlichen Geſetzesordnung Vieder
geſichert —5 chreiten Wwir zur Darlegung der einzelnen Geſetzes
vorſchriften fort Auch da wieder gibt ES aus der Zeit der Wieder
herſtellung Israels vieles lernen Von Esdras hei  6 ES „Er las
aber IM‚-M Buche des Geſetzes Gottes jedem Tage, vom erſten T2  e

bis zum en. (Nehem 8, 18) Und von ſeinen ehilfen ird
geſagt „Da aſen ſie QAus dem Buche des Geſetzes Gottes deutlich
und das Verſtändnis vermittelnd vor, daß lene Ees verſtanden“
Neh 8, 8

Manche nklagen werden die Sittenpredigten Qut
QN warnt vor dem „Ewigen Moraliſieéren“ auf der Kanzel fordert
mehr dogmatiſche iturgiſche Predigten und anderes mehr Ganz
gewiß berechtigt! Aber was heißt Moraliſieren? Doch wohl nicht
ittliche EN arlegen und einſchärfen Es kann ſich alſo nuLr

die Art und Elſe Dte ES geſchi handeln möchte
glauben mit dem Ausdruck⸗„Moraliſieren“ IIl man das Stellen
ſittlicher Forderung ohne 1e ſachliche Begründung und
Beleuchtung bezeichnen Manche Predigten eſtéehen Qaus Emem

Ewigen „Ihr 0 hr müßt Ihr tut nicht“ aber
die Zuhörer ſollen wWie notwendig, ordnungsgemäß, der Glau
benslehre begründet für die Herausbildung des Gotteskindes und
der Verähnlichung mit ott wie fördernd für die Bereitung 3zUm
Hochzeitsmahl des Lammes ES iſt vas die Gläubigen tun ſollen
das ird gar NU erwähnt oder doch nUr Emnigen abgeblaßten
Aher unwirkſamen Redensarten geſtreift. Weniger Vorſchriften und
mehr Begründung! Weniger Rüge und mehr Weckung der Trieh

Darin ird wohl die Löſung dieſeskräfte zUum ſittlichen Lehen! —
Rätſels liegen Man ſtelle nicht nNuUTL ſittliche Forderungen auf, ſondern
begründe ſie auch Man lege ihre Pflichtgemäßheit Vernünftigkeit



önheit, Zweckmäßigkeit für dieésſeits Und jenſeits dar; veranſchau⸗iche ſie durch Züge Aus dem Lehen Chriſti Uund der Heiligen. Die
angeführten Beweggründe ſeien aher erſter Linie der
barung und Dogmatik nicht dem remn natürlichen Gebiet ent
nommen, wenngleich etzteres beſcheidenem Maße auch heran⸗
geézogen werden kann Die Gnade ſchließt 10 die Natur nicht aus
ſondern erhebt nd verklärt ſie Um die rechte Verbindung der
Moral mit der Dogmatik erzielen liehen manche Prediger ES
ähnlich wie Bourdaloue, zuerſt Eene dogmatiſche ehre entwickeln
und daran die ſittlichen Folgerungen anzuſchließen an kann aber
auch zuerſt die ſittliche Folgerung aufſtellen und ſie dann mit dog⸗
matiſchen Gründen ſtützen S0 macht ES Paulus, der das Gebot
der Uſ durch die dogmatiſche Wahrheit, daß unſer Leib Em
Glied Körpers Chriſti und En Tempel des Heiligen Geiſtes iſt,
wirkſam machen Ucht

* dieſer Art gehalten ſind die Sittenpredigten nicht nuLr nicht
beanſtanden ſondern ſehr flegen Denn der ahre Glaube

iſt nUuLr der, „der durch Liehe wirkſam“ ird und nUL der Baum
findet Gnade der Früchte nicht nUuLr Blüten aufweiſt Ueberſehen
Wir ferner nicht daß der Glaube 3zum chriſtlichen ENn
ebenſo aber auch das ſittliche ehben den Glauben ſtärkt die Ein
icht ihn Uund die Liehe 34* ihm fördert „Warum erſteht ihr enne
Sprache nicht?“ fragte 10 auch Chriſtus die Juden 99 43)
Warum NI „Weil ihr Wort nicht hören Inn hr habt
den Teufel ater und nach den Gelüſten eures
Vaters tun“ (8, 44)

erſé wäre Ee5 alſo Urchau Moralpredigten i den Hinter⸗
grund drängen 3 wollen IM Gegenteil bedürfen ſie ebenſoſehr
der Pflege wie andere Predigten Berechtigt bleiht C1 aber durch
aus die Forderung, daß ſie mit anderen wie dogmati  en litur
giſchen und katechetiſchen Predigten echſeln müſſen Was nützt
ES chriſtliche D  aten fordern, wenn kein tiefer chriſtlicher
Glaube oder keine echte Begeiſterung den Glauben mehr da iſt?
Wer ird da noch die Opfer bringen die das chriſtliche Sittengeſetz

ſichſWie ſehr fehlen da jene die Mmmer nUL Vorſchriften,
Rügen, Tadel oder vielleicht noch Schimpfreden ber Nichtbeobach
tung des Geſetzes Gottes bringen aber Nie Ctwas ſagen ott und
ſeine Geſetze den Zuhörern lieh machen die einſeitig auf



ében drängen ohne die Segnungen und den Wert
de  5 Chriſtentums erläutert 3 haben Wie handelt Paulus da anders!
Erſt legt dar wie reich Dir Chriſtus wie I ihm
eller OV Creatura zum KHinde Gottes Miterben hriſti
Lempel des eiligen Geiſtes erhoben vorden ind dann erſt auf
Grund dieſer Gnadenge  enke des Chriſtentums II EL Emn für
die Vorſchriften des Chriſtentums Nicht durch Darlegung der Pflich
ten N DUir die Zuhörer ſchon für die Befolgung derſelben
ſondern durch die Bereitung ihrer Herzen für die Uebernahme
der en Wie aber die Frucht da Erzeugnis eines ganzen
Baumes o iſt der Entſchluß, da chriſtliche Ge beobachten
das Erzeugnis Eemne IM Chriſtentum ganz gefeſtigten von ihm durch
drungenen, für ſein Wort, emne Schönheit und Größe begeiſterten
Herzens. Wie die —  V chologie ehrt, Ird der Wille nicht ehr
durch Emn einfaches „Du 7 beſtimmt, erſt muß ꝰęL vielmehr für
dieſes „Du⸗ ⁰ durch Verſtandesgründe 0  E und Urch
Affekte der Furcht e Begeiſterung bereitet ſein Praktiſch iſt
darum nicht nur jene Predigt die Einzelforderungen ſtellt ſondern
auch jene die den allgemeinen Willen erzeugt ſich EN An
forderungen des ſittlichen Lehens bereitwillig unterwerfen die
alſo wiederum das Bewußtſein der Gottabhängigkeit die Begeiſte
rung Chriſtus und ſeine irche e ſt der Baum voll
Leben, ird ES ihm nicht ſchwer, ruch 3 bringen, iſt ſein Leben
tot oder ſchwach, nütz alle Zureden, Frucht bringen, wenig.
Sollte die heutige Sittenloſigkeit unter den riſten Totz aller Moral
predigten nicht auch darin uchen ſein daß die echt chriſtliche
Grundſtimmung förderte? Somit ſind nicht Uur Moral
predigten ſondern alle Predigten und Veranſtaltungen begrüßen
die vieder Sinn für die Tiefe und Schönheiten unſeres Glaubens
und Freude ſeinem Gottesdienſt (N unerläßlich ind ſie
nicht NUI Vei ſie das ſittliche éhen erleichtern ſondern auch den
Menſchen erheben Wo faſt ausſchließlich von en Fehlern
Drohungen Gottes eredet Dim da ſtellt ſich NuL 3u EI
Gemütszuſtand Wwie bei der erſten orleſung des Geſetzes Urch
Esdras A „Das Olk veinte als ESs die Worte des Geſetzes
hörte“ Nehem Zu ſehr gehäufte Vorſchriften Em
viel Drohungen lähmen Gott erſcheint Ur mehr als ſtrenger Herr
den Herzen der Auf chwung der ebe Das religiöſe
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Leben nimmt die Geſtaltdes furchtbefangenen Frondienſtes 0
derde friſchen, hochherzigen, liebebeſeelten Kindesdienſtes „Ne⸗
hemias aber und Esdras prachen Seid nicht traurig und weinet
nicht ehe hin aftige veiſen und rinket Uge Getränke

Uund ſeid nicht traurig, denn die Freude errn iſt unſere
Stärke“ (Nehem 10) „Sofort gang ol hinweg,
eſſen und trinken Und Anteil reichen und große Freude ver
anſtalten, eil ſie verſtanden hatten die orte, die ſie elehrt
hatte“ (Nehem 12

IqäI, die Freude an errn iſt unſereStärke nicht die einſeitige
vor dem Errn Die iſt gewiß unerläßlich, aber wo

ſie einſeitig vorwaltet It aller Schwung Wird ſie dagegen durch
die Herrn ergänzt zie Hochherzigkeit die Seele
Das Handeln wird edler ſeinen Beweggründen und voll
kommener ſeinen ganzen Auswirkungen Erſt da als die Heiligen
von der großen Freude Herrn ergriffen waren begannen
jubelnd Vteé Eemn Rieſe ihre Ahn laufen Leſen wir doch auch

der Heiligen Schrift weiter „Am weiten Tage aber verſam
melten ſich die Familienhäupter des ganzen Volkes die Prieſter
und Leviten Am Esdras den Schriftgelehrten daß Er ihnen ETr
kläre die Worte des Geſetzes“ (Nehem 13) Da ihnen Geſetz
nicht Erſchreckendes ſondern auch Erfreuliches geboten wurde
hatten Geſchmack ann Geſetz bekommen und brannten vor Ver
angen ES noch tiefer erfaſſen ſt das auch bei unſeren Predigten
der der meiden tele dieſelbe nicht ängſtlich? Sollte das
ſeinen Grund nicht auch darin haben, daß darin viel 68 Herben

wenig des Erfreuenden geboten wird?
Wie willig nUun auch die eute, die Vorſchriften des

Geſetzes 3u beobachten! „Und ſie fanden geſchrieben IM Geſetze
daß der Herr Ur Moſes geboten habe die Söhne Israel ollten

Hütten wohnen Feſttage IM ſiebenten Monate Und ſie ollten
verkünden und den Aufruf verbreiten und ſagen I allen ihren
Städten und Jeruſalem Gehet hinaus ins Gebirg und bleé
Olivenzweige Ud Zweige von dem gar ſchönen Qume Myrten
zweige und Palmzweige und Zweige von buſchigen Gumen Am

Hütten machen wie geſchrieben Und das blE
hinaus und brachte herbei Und ſie machten ſich Hütten
jeder auf einem Dache oder M einem Hofe oder IM Vorhofe des



Hauſes Gottes oder auf dem Platze des Waſſertores, bder auf dem
Platze de Tores Ephraim“ Nehem 8, 14—16 Und wiederum:
„Sie erhoben ſich und tanden und laſen im Buche des Geſetzes
des Herrn, thre Gottes, viermal des Tages, und viermal bekannten
ſie und beteten den errn, ihren Gott“ (Nehem 9N, 9

Vieles nrit dieſer neuen Begeiſterung für das Geſetz 9E
vonnen, vieles, aber noch nicht alles Zur Durchführung Im ein⸗
zelnen bedurfte E8 ſteter 260  nfolge der Berührung mit den
Heiden befand ſich 10 das private wie öffentliche Leben der
In Sion Zurückgebliebenen owohl, wie der Zurückgekehrten, mn
mannigfacher nordnung. Unerſchrocken egte Esdras Hand 0 dem
Geſetze m jeder Beziehung wieder Geltung verſchaffen „Nach
dem nUun dies geſche war, kamen mir die Vorſteher und ſagten:
Nicht hat ſich abgeſondert das Volk Jsrael, Prieſter und Leviten,
von den Völkern der Länder und von deren Greueln, nämlich von
den Chananäern und Hethäern und Pherezäern und Jebuſäern und
Ammoniten und Moabiten und Eg  ern und Amorrhäern, ſondern
ſie haben von deren Töchtern für ſich und ihre Söhne
und hab vermiſcht den heiligen Samen mit den Völkern der Länder;
die Hand der Häupter und Vorgeſetzten war die erſte bei dieſer
Uebertretung. Und al ich dieſe ede gehört 0  —  „ zerriß ich meinen
antel ud mein Ohberkleid und riß Aus die daare meines Aupteé
und Bartes und ſetzte mich in Trauer. Zu mir aber kamen alle,
das Wort des Gottes Israels fürchteten der Uebertretung
derer, 6 aus der Gefangenſchaf gekommen 5 und ich
ſaß m Trauer bis 3zUum Abendopfer“ (Esdr 9, 1—4). Der Anblick
des betrübten Prieſter

U wirkte. „Als nun Esdras ſo betete und
flehte und weinte und vor dem Tempel Gottes lag, da ſammelte
ſich ihn von Jsrael eine ſehr große enge von annern und
Frauen und Kindern, und das olk weinte mit lauter Stimme
Und Sechenias, des Jehiel Sohn, von den Söhnen elam, ent
egnete nd 3 Esdras Wir haben geſündigt unſern
Gott und fremde Frauen genommen von den Völkern des Landes,
nNun aber, nun Reue darüber herrſch

* in Jsrael, aßt Uuns einen
Bund ſchließen mit dem Herrn, unſerm otte, daß wir entfernen
alle dieſe Frauen und die, welche von ihnen eb oren wurden; nach



dem Willen des Herrn und Darteniden welche fürchten das Gebot
des Herrn, unſeres Gottes, nach dem Geſetz eſchehe Erhebe dich,

dir iſt ES entſcheiden, und wir werden mit dir ſein; ermutige
dich und handle! Sofort Erhb ſich Esdras und beſchwor die Häupter
der Prieſter und Leviten und ganz *  Srael, daß ſie tun wollten nachdem Wülen des Herrn uid detengen Welche fürhten ds Ged9t

des Herrn, unſeres Gottes, nach dem Geſetz geſchehe. Erhebe dich,

an dir iſt es zu entſcheiden, und wir werden mit dir ſein; ermutige

dich und handle! Sofort erhob ſich Esdras und beſchwor die Häupter

der Prieſter und Leviten und ganz Israel, daß ſie tun wollten nach

dieſen Worten; und ſie ſchwuren“ (Esdr 10, 1—5). Nun wurden

alle Israeliten unter Strafe der Vermögenseinziehung nach Jeru⸗

ſalem entboten. „Daraufhin kamen alle Männer von Juda und

Benjamin nach Jeruſalem in drei Tagen, und zwar im neunten

Monate, am zwanzigſten Tage des Monats; und das ganze Volk

ſaß auf der Straße zum Hauſe Gottes, zitternd ob der Sünde und

wegen des Regens. Da erhob ſich Esdras, der Prieſter, und ſprach

zu ihnen: Ihr habt gefehlt, da ihr genommen habt fremde Frauen,

ſo daß ihr größer machtet die Schuld Israels. Und nun leget Be⸗

kenntnis ab vor dem Herrn, dem Gotte eurer Väter, und tuet deſſen

Willen und ſondert euch ab von den Völkern des Landes und von

den fremden Frauen. Da entgegnete die ganze Verſammlung und

ſagte mit lauter Stimme: Nach deinem Worte an uns, ſo geſchehe“

(Esdr 10, 9—12). Und es geſchah! Alle, die fremde Frauen ge⸗

nommen, ließ Esdras einzeln antreten und ſchwören, ſich von den

Heidinnen zu trennen. „Und ſie gaben ihre Hand darauf, daß ſie

ihre Frauen entfernen und für ihre Verſchuldung einen Widder von

der Schafherde opfern wollten“ (Esdr 10, 19).

Mit dieſer Säuberung war ein großer Schritt vorwärts getan,

aber noch wies das ganze öffentliche Leben zu viel heidniſches Miſch⸗

gut auf. Da trat Nehemias, der königliche Statthalter, dem Prieſter

Esdras helfend zur Seite. Er, ein echter Laienapoſtel, an der höchſten

Staatsſtelle im Land, kannte kein größeres Verlangen, als ſein

ganzes Volk wieder zu einem echten Gottesvolke zu machen. Er

ſorgte für die öffentliche Erneuerung des Bundes mit Gott und

war der Erſte, der ihn unterſchrieb (Nehem 10, 1). Seinem Beiſpiel

folgend, gelobten alle, „welche Einſicht haben konnten, wegen ihrer

Brüder, ihre Angeſehenen, und wer kam zu verſprechen und zu

ſchwören, daß er wandeln wolle im Geſetze Gottes, welches er ge⸗

geben hatte durch Moſes, den Diener Gottes, und erfüllen und

halten alle Gebote des Herrn, unſeres Gottes, ſowie deſſen Rechte

und deſſen Zeremonien; und daß wir nicht geben wollen unſere

Töchter dem Volke des Landes und nicht nehmen die Töchter daondieſen Worten; und ſie ſchwuren“ 10, 1—5). Nun wurden
alle 65  Sraeliten Unter Strafe der Vermögenseinziehung nach Jeru  ·
alem entboten „Daraufhin kamen alle Männer von uda Und
Benjamin nach Jeruſalem In drei Tagen, und zwar ImM neunten⸗
onate, zwanzigſten Tage des Monats; Id das 8 Olk
ſaß auf der Straße zum Hauſe Gottes, zitternd ob der Sünde und
wegen des Regens. Da erhob ſich Esdras, der Prieſter, Nd

ihnen hr habt gefehlt, da ihr genobmmen habt fremde Frauen,
U daß ihr größer machtet die Schuld Israels. Und nun ege Be
kenntnis ab vor dem Herrn, dem Eurer Väter, und tuet deſſen
Willen und ſondert euch ab von den Völkern des Landes und von
den remden Frauen Da entgegnete die Verſammlung und
agte Hit lauter Stimme Nach deinem brte uns, ˙ geſchehe“

1  V 9—12) Und ES geſchah! Alle, die fremde Frauen 9E
nommen, ließ Esdras einzeln antreten und ſchwören, ſich von den
Heidinnen trennen „Und gaben ihre Hand darauf, daß ſie
ihre Frauen entfernen und für ihre Verſchuldung einen Widder von
der Schafherde opfern wollten“ 10, 19)

Mit dieſer Säuberung war em großer Schritt 0. getan,
aber noch Dteé das öffentliche éhen viel heidniſches Miſch
gut auf Da trat Nehemias, der königliche Sta  alter, dem Prieſter
Esdras elfend 3Uur Seite Er, em Er Laienapoſtel, der öchſten
Staatsſtelle im Land, kannte kein größere Verlangen, als ſein
ganzes Volk wieder einem echten Gottesvolke 3U machen. Er
ſorgte für die öffentliche Erneuerung des Bundes mit btt unddem Wülen des Herrn uid detengen Welche fürhten ds Ged9t

des Herrn, unſeres Gottes, nach dem Geſetz geſchehe. Erhebe dich,

an dir iſt es zu entſcheiden, und wir werden mit dir ſein; ermutige

dich und handle! Sofort erhob ſich Esdras und beſchwor die Häupter

der Prieſter und Leviten und ganz Israel, daß ſie tun wollten nach

dieſen Worten; und ſie ſchwuren“ (Esdr 10, 1—5). Nun wurden

alle Israeliten unter Strafe der Vermögenseinziehung nach Jeru⸗

ſalem entboten. „Daraufhin kamen alle Männer von Juda und

Benjamin nach Jeruſalem in drei Tagen, und zwar im neunten

Monate, am zwanzigſten Tage des Monats; und das ganze Volk

ſaß auf der Straße zum Hauſe Gottes, zitternd ob der Sünde und

wegen des Regens. Da erhob ſich Esdras, der Prieſter, und ſprach

zu ihnen: Ihr habt gefehlt, da ihr genommen habt fremde Frauen,

ſo daß ihr größer machtet die Schuld Israels. Und nun leget Be⸗

kenntnis ab vor dem Herrn, dem Gotte eurer Väter, und tuet deſſen

Willen und ſondert euch ab von den Völkern des Landes und von

den fremden Frauen. Da entgegnete die ganze Verſammlung und

ſagte mit lauter Stimme: Nach deinem Worte an uns, ſo geſchehe“

(Esdr 10, 9—12). Und es geſchah! Alle, die fremde Frauen ge⸗

nommen, ließ Esdras einzeln antreten und ſchwören, ſich von den

Heidinnen zu trennen. „Und ſie gaben ihre Hand darauf, daß ſie

ihre Frauen entfernen und für ihre Verſchuldung einen Widder von

der Schafherde opfern wollten“ (Esdr 10, 19).

Mit dieſer Säuberung war ein großer Schritt vorwärts getan,

aber noch wies das ganze öffentliche Leben zu viel heidniſches Miſch⸗

gut auf. Da trat Nehemias, der königliche Statthalter, dem Prieſter

Esdras helfend zur Seite. Er, ein echter Laienapoſtel, an der höchſten

Staatsſtelle im Land, kannte kein größeres Verlangen, als ſein

ganzes Volk wieder zu einem echten Gottesvolke zu machen. Er

ſorgte für die öffentliche Erneuerung des Bundes mit Gott und

war der Erſte, der ihn unterſchrieb (Nehem 10, 1). Seinem Beiſpiel

folgend, gelobten alle, „welche Einſicht haben konnten, wegen ihrer

Brüder, ihre Angeſehenen, und wer kam zu verſprechen und zu

ſchwören, daß er wandeln wolle im Geſetze Gottes, welches er ge⸗

geben hatte durch Moſes, den Diener Gottes, und erfüllen und

halten alle Gebote des Herrn, unſeres Gottes, ſowie deſſen Rechte

und deſſen Zeremonien; und daß wir nicht geben wollen unſere

Töchter dem Volke des Landes und nicht nehmen die Töchter daonwar der rſte, der ihn Unterſchrieb (Nehem 10, Seinem Beiſpiel
folgend, gelobten alle, „we  6 Einſicht haben konnten, ihrer
Brüder, ihre Angeſehenen, und wer kam verſprechen und 3U
ſchwören, daß wandeln wolle im Geſetze Gottes, welches EL 9E
geben 0 durch Moſ Es, den Diener Gottes, und erfüllen und
halten alle Gebote des errn, unſeres Gottes, ſowie deſſen Rechte
und deſſen Zeremonien; und daß wir nicht geben wollen unſere
Töchter dem 0  6 de  — Landes und nicht nehmen die Töchter3dem Wülen des Herrn uid detengen Welche fürhten ds Ged9t

des Herrn, unſeres Gottes, nach dem Geſetz geſchehe. Erhebe dich,

an dir iſt es zu entſcheiden, und wir werden mit dir ſein; ermutige

dich und handle! Sofort erhob ſich Esdras und beſchwor die Häupter

der Prieſter und Leviten und ganz Israel, daß ſie tun wollten nach

dieſen Worten; und ſie ſchwuren“ (Esdr 10, 1—5). Nun wurden

alle Israeliten unter Strafe der Vermögenseinziehung nach Jeru⸗

ſalem entboten. „Daraufhin kamen alle Männer von Juda und

Benjamin nach Jeruſalem in drei Tagen, und zwar im neunten

Monate, am zwanzigſten Tage des Monats; und das ganze Volk

ſaß auf der Straße zum Hauſe Gottes, zitternd ob der Sünde und

wegen des Regens. Da erhob ſich Esdras, der Prieſter, und ſprach

zu ihnen: Ihr habt gefehlt, da ihr genommen habt fremde Frauen,

ſo daß ihr größer machtet die Schuld Israels. Und nun leget Be⸗

kenntnis ab vor dem Herrn, dem Gotte eurer Väter, und tuet deſſen

Willen und ſondert euch ab von den Völkern des Landes und von

den fremden Frauen. Da entgegnete die ganze Verſammlung und

ſagte mit lauter Stimme: Nach deinem Worte an uns, ſo geſchehe“

(Esdr 10, 9—12). Und es geſchah! Alle, die fremde Frauen ge⸗

nommen, ließ Esdras einzeln antreten und ſchwören, ſich von den

Heidinnen zu trennen. „Und ſie gaben ihre Hand darauf, daß ſie

ihre Frauen entfernen und für ihre Verſchuldung einen Widder von

der Schafherde opfern wollten“ (Esdr 10, 19).

Mit dieſer Säuberung war ein großer Schritt vorwärts getan,

aber noch wies das ganze öffentliche Leben zu viel heidniſches Miſch⸗

gut auf. Da trat Nehemias, der königliche Statthalter, dem Prieſter

Esdras helfend zur Seite. Er, ein echter Laienapoſtel, an der höchſten

Staatsſtelle im Land, kannte kein größeres Verlangen, als ſein

ganzes Volk wieder zu einem echten Gottesvolke zu machen. Er

ſorgte für die öffentliche Erneuerung des Bundes mit Gott und

war der Erſte, der ihn unterſchrieb (Nehem 10, 1). Seinem Beiſpiel

folgend, gelobten alle, „welche Einſicht haben konnten, wegen ihrer

Brüder, ihre Angeſehenen, und wer kam zu verſprechen und zu

ſchwören, daß er wandeln wolle im Geſetze Gottes, welches er ge⸗

geben hatte durch Moſes, den Diener Gottes, und erfüllen und

halten alle Gebote des Herrn, unſeres Gottes, ſowie deſſen Rechte

und deſſen Zeremonien; und daß wir nicht geben wollen unſere

Töchter dem Volke des Landes und nicht nehmen die Töchter daon



ULr Unſere ne Auch von den Völkern de Landes, welche herbei—
bringen Waren und alles, was 3zUum ebrauche für den Ta des
Sabbat gehört, Am verkaufen, wollen wir nichts abnehmen
Sabbat oder mem geheiligten Tage Und erlaſſen wollen wi
IM ſiebenten AY  ahre auch die Schuldforderung aus jeglicher Han
erner wpollen Iii uns als Gebot auferlegen den ritten eil Eeme
Sekel alhährlich geben 3zUum ienſte des Hauſes unſeres Gottes“
(Nehem 10 —32

Ergreifend ar dieſe erneute elhe des ganzen Volkes btt
Aber Nehemias ſorgte auch, daß der Bund nicht auf brte beſchränkt
le ſondern IMm ganzen Lande zur Tat Urde Und wo 68 not
tat faßte mit ſtarker Han Während ſeiner Reiſen nach
Babylon hatten ſich wieder manche Mißbräuche eingeſchlichen Wie
* auftrat beſchreibt ſelber Eliaſib der Tieſter e
ſeinem Verwandten Tobias geſtattet ſich EmM Gebhäude Vorhof
des empels ù Vorratskammer einzurichten Nehemias
*J.ꝰ́ ͤ chreibt Y kam nach Jeruſalem und emertte das Böſe welches
getan 0  6 Eliaſib für Tobias indem EL dieſem eingerichte
Emne Vorratskammer den Vorhöfen des Hauſes Gottes Und das
ſchien mir ſehr efehlt und ich warf die Geräte des Hauf Tobias
QAus dem Schatzhauſe hinaus und befahl die Schatz
ammern und ich brachte dahin zurü die Geräte für das Haus

Gottes und das Rauchwerk“ Nehem 13 §—9) Und weiter „Auch
erfuhr ich, daß den Leviten die Anteile nich gereicht worden eien
und daß jeder mM ſeinen Bezirk davon ware owohl Leviten
als Sänger und die welche den Dienſt hatten und ich ührte Klage

die Vorgeſetzten und prach 56arum erlaſſen Dir das Haus
Gottes? N. ich ſammelte ;ene und 1e ſie eintreten ihre Stellen
Und Juda brachte den Zehent von etreide, Wein und Oel
M die Vorratskammern“ (Nehem 18, —10— 12 „In agen
ſah ich i Juda welche die Kelter traten Am Sabbate, Garben
trugen und auf Eſel luden Wein rauben und Feigen und allerlei
Laſten und nach Jeruſalem ſchafften Tage des Sabbat Und
ich ermahnte daß ſie an Tage verkaufen möchten da Es EL

laubt iſt verkaufen Auch die Lyrier wöhnten daſe welche
Fiſche und allerlei Handelswaren einbrachten und den abbaten
verkauften die Söhne AY*  .  Uda Jeruſalem. Darüber ich die
Oberſten von Juda und ihnen: Wie iſt doch böſe dieſe



Sache die ihr begehet, da ihr entheiliget den Tag des Sabbat
aben nicht unſere Väter alſo getan, Aund unſer ott hat kommen
ſſen all das Unglück ber uns und ber dieſe Stadt? Und ihr mehret
noch den Zorn her Israel Un Verletzung des Sabbat. Es ſchah
aber, wenn Ruhe Aben ollten die Tore Jeruſalems am Tage des
Sabbat, da gebot ich, die Tore legen und befahl daß mMan
ſie nicht öffnen ſollte bis nach dem Sabbat und von nemen Dienern
tellte ich die Tore daß niemand Laſten hereinbringe Aam Tage
des Sabhat Da lieben die Handelsleute und die Verkäufer von
allerlei Waren außerhalb Jeruſalem einmal Und zweima Und ich
chalt ſie und 3U ihnen Warum leihet ihr vor der Mauer?
So ihr Q8 nochmals tut werde ich Hand euch egen Darum
kamen ſie ſeit der Zeit nicht mehr am Sabbate“ (Nehem 13 15—21)

Bei wiederholten Rückfällen chreckte der unermüdliche Statt
halter ſelbſt vor ſtrengen Strafen nicht zurück „AY
beſuchte · die Juden welche azotiſche und ammonitiſche und
itiſche Frauen geheiratet hatten Und ihre Söhne ſprachen Ur zur
Hälfte otiſch und onnten nicht jüdiſch prechen und edeten nach
der Sprache des oder andern Volkes Darob ich und
fluchte ihnen Und ich chlug Männer aus ihnen und raufte ihnen
die aare QAus und beſchwor ſie bei btt daß nicht geben ſollten
ihre Töchter den Söhnen erſelben und nicht nehmen von deren
Töchtern für ihre bhne und für ſich ſelber“ Chem 13  „ 23.—25)

ehnlich wie dieſe Gebrechen, ämpfte EL die EM.
ſchleichende Geldgier Gewinnſüchtige Geldverleiher machten ſich
die Not des Landes nutze ließen ſich von ihren Mitbürgern Aecker
Weinberge Häuſer ogar Kinder Spottpreis verpfänden
Klagen ſtiegen 3 Nehemias hinauf „Und ich war ſehr Orlnig, al

vernommen hatte ihr Geſchrei dieſen Worten gemäß, und mein

Herz war Rates mit IT und ich adelte die Angeſehenen und Vor
geſetzten und Prach ihnen Nehmet ihr alle Ucherzinſen

Brüdern? Dann berief ich ſie Eemne große Verſammlung,
und ihnen Wir haben losgekauft wie ihr wißt unſere
Brüder die Juden die Völker verkauft waren nach
unſerer Möglichkeit und ihr wollt nun EurE Brüder verkaufen und
wir ſollen ſie loskaufen? Da wiegen ſie und fanden ni
antworten Da prach ich ihnen Das iſt nicht gut, vas ihr tut!
Warum wandelt ihr nich der Furcht unſeres Gottes, auf daß
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wir nicht 3zUum Geſpötte werden vor den Völkern unſern Feinden?
Sowohl ich, als Brüder und nenne Knechte wir haben ſehr
Vielen Geld Ud Ctrelde geliehen; wir wollen nicht zurückfordern
Uir wollen erlaſſen gemeinſam die Schuld welche man uns ſchuldet
Gebet ihnen heute zurück ihre Aecker und ihre Weinberge und ihre
Oelgärten und ihre Häuſer, 1U, chenket vielmehr für noch den
hundertſten Teil her Geld, Getreide, Wein und Oel, welchen
ihr von ihnen gewöhnlich nehmet. Sie ſagten darauf: Wir wollen
zurückgeben und NIU von ihnen fordern und tun wie du
Da berief ich die Prieſter und beſchwor ſie, daß ſie tun ollten, wie

ich geſagt E Ueberdies ſchüttelte ich aus Buſenkleid und
ſagte: So möchte ott ausſchütteln jeden Mann, welcher nicht
füllt dieſe Zuſage, dus einem Hauſe und Qaus ſeinem Erwerbe; E
verde EL ausgeſchüttelt und hleibe leer! Darauf prach die 9  5
Verſammlung: Amen! Und ſie lobten Gott; und das Volk tat, wie
geſagt war“ (Nehem 59, 6—13). Aber nicht nuL durch Rügen, mehr
noch feuerte der wackere ann durch ſein Beiſpiel zur Beobachtung
der Geſetze „Vonm Tage aber da der önig mich
0  6 Statthalter ſein IM Lande Juda vom zwanzigſten 60  .  ahre
bis zweiunddreißigſten Y  V  ahre des Königs Artaxerxes zwölf
Y  ahre indurch, verzehrten wir nicht ich ud elilte Brüder das
Jahreseinkommen welches den Statthaltern gebührt Die erſten
Statthalter ingegen welche VOL da AMre bedrückten das olk
und nahmen von ih rot und Wein und eld täglich ierzig
Sekel aber auch ihre Diener bedrängten das Volk aber tat
nicht ⁰ dus II vor ott vielmehr habe ich gebaut Mauer
werke und keinen Acker ekauft und alle meme Diener 3U⸗
ſammen bei der Arbeit Auch waren Juden und Vorgeſetzte hundert
fünfzig Mann Dite auch olche die 3 uns kamen von den Völkern,
welche ns ſind, CMem Tiſch Nehem , 14—1

Solcher Lattra konnte der Erfolg nicht fehlen. Jsrael geſunde
täglich mehr

Alles was oben geſagt Urde bleibt Schale ohne Kern kommt
nicht die ernſte Handhabung des Geſetzes inzu Und da gähnt
uns oft Eun leerer Abgrund entgegen Qn ekennt ſich noch als
Chriſt glaubt als Chriſt rag Mman aber nach chriſtlichem Leben
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ſucht man bei vielen Rergeh ens. Es mangelt die tägliche Uebung
des Chriſtentums, die tägliche, ſtündliche Bindung unſerer Gedanken,
Drte und Taten an das Geſetz Gottes. Man kann ſich des Ein
druckes nicht erwehren, daß ſich mancher Chriſtentum auf Erſtan.
oder Gemüt beſchränkt Katholiken kann ſehen, die jedem Vor
trag nachlaufen, der religiöſe Streitfragen behandelt, religiöſe An
ſchauungen anderer darlegt, das religiöſe Seelenleben ſpitzfindig
zergliedert, die einen wahren Hunger haben, immer eues, El
reiches ber die Religion 3 hören, dadurch möglichſt viel fremd
artige, ſpitzfindige Kenntniſſe u ihrem Geiſte aufſpeichern und
meinen, amit ſei ES getan Andere ſchwärmen für den Kult, begei
Ern ſich für Liturgie und religiöſe Kunſt nd ſind zufrieden,
wenn ſie ES einem frohen „Erlebnis des Göttlichen“ m ihrem
Sinne bringen. An die Befolgung der chriſtlichen Geſetze denken
kaum. Wahrhaft religiös ſind beide nicht, denn der wahrhaft reli⸗
giöſe ird von Gottesliebe getragen, und Hingabe an
b11 mit EN Faſern ſeines Herzens iſt der rundzug ſeines
Weſens. Von jenen aber iſt die erſte Klaſſe nuLr von Wiſſensdrang
und Vorwitz, die andere von Sucht nach äſt

mM Genuß
beſeelt. Ob un auch Wiſſensdrang und äſthetiſcher Sinn ſich auf
da Religiöſe werfen, religiös machen ſie den Menſchen nicht, denn
Religion beſagt Abſterben des eigenen und CTL
tauchen desſelben In den Willen Gottes Daran aber laſſen
ES beide fehlen Die einen verlegen die Religion m Religionswiſſen⸗
chaft, die anderen in religiöſen Aeſthetizismus, E8 3 ehr die
Religioſität, das iſt die Bereitſchaft des Willens allem, was
ott IIl und

Treffend ruft Thomas von Kempen den Erſten 3 „Von Natur
ſind alle Menſchen ausgerüſte mit dem Verlangen nach Wiſſen
Was aber nu Wiſſenſchaft ohne Gottesfurcht? ürwahr, ein de⸗—
mütiger Landmann, welcher btt ient, iſt mehr ert als Eem ſtolzer
Weltweiſer, der den auf der Sterne berechnet und dabei ſich
vernachläſſigt“ (I Buch, 2 „Was nützen dir die ſcharfſinnigſten
Unterſuchungen üb EL die Dreieinigkeit, wenn dire emu mangelt,
ohne 4  E du dem dreieinigen ott mißfällſt Denn nicht
ohe Drte machen heilig und gerecht, wohl aber macht ein
tugendhaftes Leben ott angenehm. IIl lieher Zerknir⸗
chung des Herzens empfinden, Al ſagen können, was ſie iſt Wenn



du die Heilige Schrift auswendig wüßteſt und die Sprüche aller
Weltweiſen, vas würde dir alles das nützen ohne die Liehe Gottes
und ſeine Gnade?“ (I Buch, K 1 Die andern aber mahnt
„Glaube alſo nicht, du habeſt den wahren Frieden ſchon gefunden,
Enn du gar keine Beſchwernis Auch glaube nicht, ES ſtehe

gut, wenn du von einem Widerſacher etwas leiden haſt
noch daß das Vollkommenheit ſei, wenn alle  8  8 nach deinem
Wunſ geht Halte ES auch nich füretwas Großes oder dich für

beſonderen Liebling des Herrn, wenn du voll Andacht und
Wonne biſt denn nicht daran rkennt den wahren Liebhaber
der Tugend auch beſteht nich darin der Fortſchritt des Menſchen
IM Uten ud deſſen Vollkommenheit Worin denn Err Darin
daß du dich von ganzem Herzen dem Willen des Herrn
ergibſt und weder Un Kleinen noch IM Großen Eder für die Zeit
noch für die wigkei das Deine 8 ſo daß du mit dem I
lichen Gleichmut Glück und Unglück die Geſinnung der ank
arkeit bewahreſt und alles billig abwägſt Wenn du E Ar und
ausdauernd M der Hoffnung biſt, daß dein Herz ſich auch nach Ent
ziehung de meren Troſtes noch auf größere Leiden gefaßt mache
wenn du nicht mit mii rechten willſt als Ur du dieſes und ‚9S
vieles nicht eiden vielmehr alle memeée Anordnungen für gerecht
erkennſt und mi den eiligen reiſeſt dann wandelſt du auf dem
wahren und richtigen Wege des Friedens; und dann kannſt du
zweifellos hoffen, daß du mit Frohlocken wieder Angeſicht

werdeſt Haſt du * ahin gebracht, daß du dich völlig ver

achteſt E wiſſe daß du alsdann des rieden 8 genießen wirſt,
ſowei ES dieſem Erdenleben möglich (III Buch, 25)

eſe Geſinnungen fehlen aber vielen ganz, und doch bauen
auf ihre Religioſität. Sie täuſchen ſich Weil ſie hohe Kenntnis

von den Tugenden aben, glauben ſie auch chon die T-.  ügend ſe
3u beſitzen und das iſt aber ſo alſch, als jemand viele Werke
ber Muſik ſtudiert und nun meint damit auch ſchon Eemn bedeutender
Muſiker geworden ù ſein Er wird ES nie durch vieles Leſen und
Anhören und Begeiſterung allein ondern ur dadurch, daß EL ſich
ans Klavier ſetzt und täglich 1bt So 4—.—

ſt EeS auch Im chriſtlichen Lehen
Manchen möchte ünſchen daß ſie religiöſe Bücher
läſen chönen religiöſen Feſten und Reden ich berauſchten
oder 3u religiöſen Zuſammenkünften reiſten dafür aber viel mehr
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den äglichen Umſtänden recht chriſtliche Tugenden
übten glaube Euteé iſt ES ſehr notwendig, unſere Gläubigen
auf dieſen Punkt hinzuweiſen „Demütiges Erkennen unſer ſelbſt iſt
Em Eit icherer Weg ott als das tiefſinnigſte Forſchen nach
Wiſſenſchaft Zwar darf man die Wiſſenſchaft oder die einfache
Kenntni irgend Sache keineswegs tadeln da ſie ſich ſe
gut iſt und von tt angeordnet den Vorzug hat jedoch ſtets Emn
gute hewiſſen und Eemn tugendhaftes Leben. Weil jedo manchen
mehr daran liegt, viel wiſſen, als rech leben,
eraten ſie ftmals auf Irrwege und bringen keine obder nUL
wenig O, un teſeé Leute ehen ſo viele Mühe aufwen
Cten die KHeime der Sünde auszurotten und Tugenden Enzu

flanzen al bloß gelehrte Fragen aufzuwerfen 9E  1 ES würde
nicht ſo viel Böſes geſchehen kein ſo großes Aergernis Uunter dem

nicht ſo viel Unordnung den Oſtern errſchen Wahrlich,
erſcheint einſt der Tag des eri  Es, dann ird nicht die rage
ſein as Dir geleſen ſondern was Diu getan nie wie ſchön wir
geſprochen ondern te en Wir gelebt haben (I Buch,
K. 3)

Fordern Wir alſo vor allem Uebung des Geſetzes auf und
leiten wir dazu an! Doch U  en wir auch ber Ausführung des
Geſetzes wie Nehemias ES tat! Die Hirtenſorge verbinde mit dem
gu Herzen auch Ern wachſames Auge und Eme Hand! Laſſen
Wir nicht gehen! en wir zwar aber doch auch mit
em Nachdruck auf ernſte Die große tenge braucht ES
4  IM mit Liebe behandelt muß ſie doch auch wiſſen daß der
Prieſter Auftrage eme richtenden Gottes kommt ögen auch
Emntige ſich geſtoßen fühlen beſſ Ene leine gottergebene und ſitten⸗
ſtrenge als Eme große und zuchtloſe Herde Wo aher wahrer Gottes
eifer Aus allen Mahnungen Pricht geben ſich auch die Störriſchen
meir bald zufrieden und die Gemeinde ühl das Beglückende
der neuhergeſtellten Ordnung Fanden nicht auch Esdras und Ne
hemias den Beſſeren des Volkes bald tatkräftige Unter
ſtützung? Esdras und Nehemias Prieſter und Statthalter 1
und Regierung gingen Hand Han ſo kam das Reformwerk
Sraels zuſtande
0 ES auch bei uns o ein! Daß ES ſo Erde daß überall

echt chriſtliche tatkräftige für Wiederbelebung der göttlichen Geſetzes
„Theol pra Quartalſchrift“ 1923



ordnung begeiſterte ö Männer und Framten an die einſlußreichen
Poſten Im Stagate kommen, ſei Unſer Bemühen und der Inhalt
unſerer Gehete! Und wo ſie 68 ſind, da unterſtützen wir ſie mit
Großtaten vermag unſere Kirche bei Neuordnung der jetzigen Welt
3u leiſten, aber nuLr da, wo ihr berufener Helfer, der Staat, Hand
in an mit ihr arbeitet!

Die der myſtichen Liebesvereinigung.
Von Konrad Hock, Pfarrer in en (Unterfranken).

u
Einzelfragen.
Das Auftreten der Beſchauung iſt, auch ſchon beim

der Ruhe, vom en bis 3zUm letzten Augenblick deutlich wahrnehm
bar Die Beſchauung ird durch ein von btt eingegoſſenes, eigenes
Licht bewirkt, während das H der Einfachheit von den atür
lichen Kräften der Cele mit il der Gnaden des Beiſtandes CWir
wird Dieſes Beſchauungslicht iſt aber deutlich wahrnehmbar ud
darum kann die Beſchauung der Einfachheit Unter
chieden werden. me beſchauliche Cele kann die Dauer der Be
ſchauung, die ihr gegeben wird, feſtſtellen Da aber wohl
die meiſten Seelen anfangs nicht wiſſen, daß das mn Hhnen auftretende
icht die „Beſchauung“ iſt, önnen ſie ſich ber dieſen Punkt auch
nicht richtig ausdrücken nd wenn ihr Seelenführer ungeſchickt ragt,
rücken ſie ſich verkehr Qus Aus dieſem Grund und eil manche
Seelen, 2 bloß das der Einfachheit aben, von ihrem
Gebete Ausdrücke gebrauchen, 2 auf die Beſchauung chließen
aſſen, läßt Ee8 ſich erklären, daß manche die alſ Behauptung
aufſtellten, die Beſchauung laſſe ſich vom der Einfachheit

unterſcheiden.
Das der Ruhe tritt anfänglich NuL ganz kurz auf,

Eein Vaterunſer ang. Der Fortſchritt mM E der Ruhe beſteht
darin, daß Ees häufiger, länger und ſtärker ſich einſtellt. Das
der Ruhe TU häufiger auf Es kann erſt nach einigen agen oder
nach einigen Wochen ſich wieder einſtellen; 68 kann aber auch wieder⸗
holt M Tage auftreten. Das der Ruhe tritt länger auf Es
kann minutenlang dauern, EeS kann eine Viertelſtunde, eine halbe
Stunde Und nach unſerer Auffaſſung auch ſtundenlang ſich hinziehen.
Das Cbe der Ruhe tritt tärker auf Das Licht, In welchem die
Seele die Vollkommenheiten Gottes Nd ihre eigene Sündhaftigkeit
aut, ird heller; die Erkenntniſſe der Cele werden deutlicher
und eindrucksvoller, der Wille fühlt ſich kräftiger von ott ange
zogen, die Ruhe und der Friede der (Celeé Dir tiefer. Die beſchau


